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Der 18. Januar 


iſt in ganz Preußen in der würdigſten Weiſe 
gefeiert worden, überall fanden Feſtakte in den 
Schulen, Goltesdienſte in den Kirchen und in den 
mit Garniſonen Paraden ſtatt, Abends 
folgten Feſteſſen, Kommerſe etc. Der Glanz 
punkt der Feier lag naturgemäß in Berlin, 
woſelbſt um den Kaiſer zahlreiche deutſche und 
aualändiſche Fürſtlichkeiten, ſowie hohe Würden⸗ 
träger des Ins und Auslandes verſammelt 
Pe, um das Krönungs⸗Jubiläum zu bes 
Nachdem am Donnerſtag eine militäriſche 
Feier im Zeughauſe und das Feſt des 
Schwarzen Ablerordens voraufgegangen, 
wwielte ſich am Freita g die eigentliche Krö⸗ 
nungs- und Ordens fe ter ab. Es herrſchte 
mächtiges Winterwetter, das ein urngegzähltes 
gelockt hatte, wo es 
Die Fürftlichkeiten, die Bot⸗ 


großen 

Pelze gehüllt, nahmen die mit einer 
Einladung der Generalor denskommiſſion Ausge⸗ 
zeichneten ihren Weg nach dem Schloſſe, Männer 
in minder hoher Lebensſtellung beſcheiden zu Fuß. 
Die Wachen und Poſten hatten den Helmbuſch 
angelegt. Truppweiſe zogen die Mannſchaften, 
von Offizieren geführt, in die Kirchen, vereinzelt 
kamen die Mannſchaften der Schloßgarde in ihren 
lungen filberbetreßten Röcken und mit den friede⸗ 
ricianiſchen Grenadiermützen; im ſtrammen Tritt 
marſchirte die Galawache der Gerdes du Corps 
auf, lauter ausgeſuchte Reckengeſtalten, in den 
Paradeuniformen mit dem geſtickten ſchwarzen 
Adler auf den rothen Weſten, den hochgeſchnallten 
Söbeltaſchen, den mächtigen Pallaſch an der Seite 
und auf dem Kopfe den blinkenden Stahlhelm 
mit dem fliegenden Adler. Weiter die Leibgarde 
der Kaiſerin in den weißen Schooßröcken und mit 
dem Dreimaſter. 

Gegen 9 Uhr verließ der Kalſer das Schloß 
und begab ſich zunächſt nach der Siegesallee, 
am Denkmal König Friedrich I. einen Kranz 
niederlegend; von da fuhr Se. Majeſtät nach 
dem Mauſoleum in Charlottenburg 
und legte am Sarge Kaiſer Wilhelm's I. gleich⸗ 
falls einen Kranz nieder. Nachdem der Monarch 
ins Schloß zurückgekehrt war, auf ſeinem Wege 

all lebhaft begrüßt, empfing er die Botſchafter, 
Stan bten und Abordnungen fremder Fürſten und 
Derlien um 11 Uhr folgte der Empfang der in 
Prinzen Eber —— N * 

8 ann begaben ſich der Kaiſer ui 
Kaiſerin in Benleitung des 3 und der 
— —-— BERBEBEE RE 


Wer war's? 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 


Nachdruck verboten.) 
37. Fortſetzung. 

Wie ſtolz und erhaben mußte das Mädchen 
ich vorkommen nach Vollbringung einer ſtaunens⸗ 
Pen, Leitung! Wie mußte ihr das Herz auf⸗ 
der ber Glück und innerſter Befriedigung! Ach, 
loten dach auch einmal das herrliche Gefühl aus⸗ 

könnte, eine Heldenthat vollbracht zu haben! 
ahne ner war ganz hingeriſſen und geſtikulierte, 
heftig ſelbſt zu wiſſen, mit Meſſer und Gabel 

Über feinem Teller in der Luft herum. 
lieber Koll, denken Sie eigentlich jo intenfio, 
Erf 3 2e fragte Bodelſchwingh mit luſtigem 


„An .., an Fräulein Senden Schwarge . . .“ 
entgegnete der ni — eich. . ich 
bewundere offen geſtanden 

„Na, bewundern Sie man nicht zu ſehr,“ fiel 
der andere lachend ein. „ Sonſt ſizen Sie auf 
einmal drin im Wunder der regelrechten Verliebt⸗ 
beit. Und ſo'n Kröſus wie Sie kann doch noch 
— andere Damen Anſprüche machen, als auf ne 

— ſche Weinhändlerstochter. 

5 bier doch nicht darauf an, was 
ih ni — nur, wer und 
re en dee , 

Edelmuth der 
leicht von keiner ihrer Mitſchweſtern — 


übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen in feierlichem 
Zuge in den Ritterſaal, um hier die Kour 
abzuhalten. Inzwiſchen füllte ſich die Schloß: 
kapelle, die im Glanz der Kerzen und des 
hellen Sonnenſcheins mit Blattpflanzengruppen 
vor dem Altar einen feſtkichen Anblick bot. Die 
glänzenden Uniformen der Botſchafter, der Herren 
vom Bundesrath und vom diplomatiſchen Korps, 
der Miniſter und Generäle, der Offiziere fremder 
Länder, die Schaar der Damen in hellen duftigen 
Roben mit langem Tüllſchleier, gaben ein 
farbenſprühendes Bild. Bald nach 12 Uhr nahte 
der Hof, während vom Schweizerſaale her die 
Klänge des Kavallerie⸗Präſentirmarſches mit den 
Wirbeln der K.ſſelpauke zur Kapelle herein⸗ 
ſchallten. Die Reichsinſignien wurden vom Kron⸗ 
prinzen und anderen Prinzen getragen. Der 
Kaiſer hatte die Generalsuniform mit der Kette 
des Schwarzen Adlerordens und das blaue, weiß⸗ 
geränderte Band des neuen Oedens angelegt, 
die Kaiſerin eine gelbſeidene Robe mit purpur⸗ 
rother, pelzverbrämter Schleppe, die von Leib⸗ 
pagen getragen wurde, neben der Kaiſerin ihre 
Tochter Viktoria Luiſe, hinter dem Kalſe rpaar 
General v. Bock⸗Polach mit dem Reichs panier, 
dann der Zug der Fürſt en: voran Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich, der die 
Großherzogin von Baden führte. 

Der Feſtgottesdienſt wurde eingeleitet 
mit dem Luther ' ſchen Choral „Allein Gott in der 
Höh' ſei Ehr“. Die Predigt hielt Oberhofprediger 
D. Dryander im Anſchluß an den vom 
Kaiſer ſelbſt gewählten Doppeltext: 1. Samuel ls 


7, 12 und Ev. Johannis 3, Vers 30. Während 


des Segens feuerte die Leibbatterie im Luſtgarten 
den Salut. 101 Mal erzitterte die Luft unter 
dem Dröhnen der Geſchütze. Den Schluß des 
Gottesdienſtes bildete das von der Gemeinde ge⸗ 
ſungene niederländiſche Dankgebet: „Wir treten 
zum Beten vor Gott den Gerechten.“ 

Vor der Mittagstafel empfing der Kaiſer die 
Vertreter der Stadt Königsberg, die eine 
Gedenktafel und eine Huldigungsadreſſe überreichten. 
Zu dem Eſſen waren über 1200 Perſonen ge⸗ 
laden, neben den hohen Gäſten ſaß der einfache 
Bürgersmann, deſſen Verdienſte Se. Majeſtät durch 
eine Auszeichnung anerkannt. Die Speiſenfolge 
war nachſtehende: Kraftbrühe, Steinbutten, Schmor⸗ 
fleiſch mit Gemüfe, Getrüffelter Wildauflauf, 
Hummer in Gallert, Kapaunen, Früchte, Salat, 
Mandarinenbombe, Nachtiſch. Hunderte von 
Soldaten waren mit dem Zutragen der verdeckten 
Schüſſeln beſchäftigt, welche die dienſtthuenden 
Lakaien dann in die Säle trugen. Abends fand 
eine Prunkvorſtellung im kgl. Opernhauſe 
ſtatt, woſelbſt neben dem eigens für den Tag ges 
dichteten Feſiſpiel von Joſeph Lauff, „Abler⸗ 
flug“, das Schauſpiel „Das Teſtament des Großen 
Kurfürſten“ aufgeführt wurde. Die Majeſtäten, 
wird; überdies iſt ſie doch auch ein ſehr hübſches 
Mädchen!“ 

„Wie er ſchwärmt, wie er ſchwärmt! Hahaha!“ 
meckerte der adlige Aſſeſſor. 

„Ich bin der Meinung, man ſollte an das 
Civilkabinet Seiner Majeſtät ſchreiben und darum 
erſuchen, daß der jungen Dame die Rettungs⸗ 
medaille verliehen würde ...“ feste Werner feine 
Ausführungen fort. 

Bodelſchwingh wurde auf einmal wortkarg. 

„om hm. . gewiß, das könnte man 
wohl thun ... ſagte er und verfiel darauf völlig 
in Schweigen. 

„So eine Rettungsmedaille,“ kalkulierte er, 
„adelt auch, wie überhaupt der Muth entſchieden 
etwas Adelndes an ſich hat, daher wäre es der 
Welt gegenüber ſehr gut zu motivieren, wenn ich, 
der Königl. Gerichtsaſſeſſor von Bodelſchwingh, 
das kleine Lenchen Schwartze heira thete. Ich könnte 
dann meine ſämmtlichen Schulden bezahlen, auch 
die an Werner, die mir mit der Zeit doch recht 
fatal werden, brauchte mich nicht mehr zu ſorgen 
und einzuſchränken. Holdrio! Tränke manchmal 
eigenen Sekt u. ſ. w. Ueberdies iſt auch das 
Mädchen in der That recht hübſch, hat auch 
entſchieden was gelernt und weiß ſich zu be⸗ 
nehmen. Und die proletariſchen Eltern gehen 
mich ja nichts mehr an, ſobald ich die Mitgift 
in der Taſche habe. Als einziges Kind muß 
Lenchen nach dem Tode der Eltern ja doch mal 
alles erben, wenn ich auch gerade kein 
ſonderlich zärtlicher Schwiegerſohn geweſen bin. 


Fürſtlichkeiten und Würdenträger wohnten der 
Aufführung bei, die einen prächtigen Verlauf nahm. 


Der Kaiſer und die Armee. 


Wie der Marine, ſo hat der Kaiſer am 18. 
Januar auch ſeiner Armee gedacht. In dem Er⸗ 
laß heißt es: „Der Geiſt, welcher von Friedrich 1. 
an, von allen Königen in der Armee gepflegt 
wurde, der Geiſt der Ehre, der Pflichttreue, des 
Gehorſams, der Tapferkeit, der Rüterlichkeit, — 
er hat die Armee zu dem gemacht, was ſie ſein 
ſoll und was ſie iſt: die ſcharfe, zuverläſſige Waffe 
in der Hand ihrer Könige, zum Schutz und zum 
Segen für die Größe des Vaterlandes. An der 
Spitze der Armee dem Vaterlande zu dienen, das 
iſt mein Wille und das war der vornehmſte 
Wunſch aller meiner in Gott ruhenden Vorfahren. 
Mit ihrem Blute hat die Armee die Liebe und 
die Dankbarkeit für ihre Könige beſiegelt! Hierfür 
danke ich ihr aus bewegtem Herzen. Solange 
dieſer Geiſt die Armee mit ihren Königen ver⸗ 
bindet, ſo lange brauchen wir keine Stürme zu 
ſcheuen, und Preußens Adler wird ftolg feinen 
hohen Flug unentwegt fortſetzen, zum Wohle 
. zum Wohle Deutſchlands! Das walte 

ott!“ 


Für die Regimenter, deren Chef er 
iſt, hat der Kaiſer einen beſonderen Schießpreis 
geſtiftet; die berittenen Truppentheile des Garde⸗ 
korps ſollen fortan den Gardeſtern in den beiden 
hinteren Ecken der Sattelüberdecke führen. Dem 
Leib⸗Garde⸗Huſarenregiment iſt der Parademarſch 
des früheren Hannoverſchen Königin⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments verliehen. 


Kaiſer Wilhelm und Königin Wilhelmina 
von Holland 


haben am 18. Januar ſehr herzlich gehaltene 
Telegramme gewechſelt. Der Kaiſer betont, daß 
„wir dem großen Oraniergeſchlecht die Tugenden 
verdanken, welche den Großen Kurfürſten ſchmückten, 
und die herrliche Fürſtin, welche Preußen ſeinen 
erſten König ſchenkte.“ Zugleich theilte der 
Kaiſer die Verleihung des alten Ehrenmarſches der 
holländiſchen Flotte an die deutſche Marine mit 
und gedenkt des berühmten holländiſchen Admirals 
de Ruyters. — Die Königin, welche den Kaiſer 
in ihrem Telegramm dust, antwortet mit „aller 
herzlichſten freundſchaftlichſten Glückwünſchen.“ 
Auf dem Grabe des Prinzen Friedrich Heinrich 
von Oranien ließ Se. Majeftät einen Kranz 
niederlegen. f 


„Verdienſtorden der preußiſchen Krone“ 


lautet der Titel eines neuen preußiſchen 
Ordens, den der Kaiſer gelegentlich der 
Preußenfeier geſtiftet hat. Der 
Orden ſoll aus einer Klaſſe beſtehen und zwiſchen 
dem Schwarzen Adlerorden und dem Großkreuz 
2 
Alſo — die Sache wird gemacht. Und zwar 
ſchleunigſt. Sonſt ... dem feigen Werner iſt 
alles zuzutrauen; der phantaſiert ſich am Ende 
noch in den Gedanken hinein, die Küſſe einer 
muthigen Frau würden auch ihm Courage in die 
Nerven influiren. Das beſte iſt, ich gehe gleich 
morgen Mittag hin und laſſe meinen Heirathsan⸗ 
trag vom Stapel. Da man ſich ja in ſo 'nem 
kleinen Neſte, wie Dombrowken, beinahe jeden 
Tag ficht, fo ſind wir — Familie Schwartze und 
ich — uns ja keine Fremden mehr.“ 

Hätte Friß Naumann geahnt, was für Ge 
danken in feines lieben Kollegen Bodelſchwingh 
Kopfe ihr Weſen trieben, er hätte ihm wohl nicht 
wiederholt ſo freundſchaſtlich und verbindlich 775 
den Tiſch hinweg zugelächelt. Ihm war ja 5 
wonneſam ums Herz, dem guten Fritz eser 
Im erſten Augenblick zwar, der ſich ; fi 
Werner zu ſchwärmen begann, am 


0 leich darauf erſchien ihm Werner 
fir dem wine at im gerinſten gefährlich. 
War er ihm doch entſchleden um einen erheblichen 
Vorſprung voraus. Wie oft hatte er Lenchen 
Schwartze angelächelt und ſie ihn wieder! Wie oſt 
hatte er ihr Fenſterpromenaden gemacht, und daß 
fie am Mühlba⸗ geweſen war, wohin auch er, 
wie er ihr durch die Blume zu verſtehen gegeben 
täglich zu gehen pflegte.. das. . das ließ 
doch keinen Zweifel mehr darüber aufkommen, 
daß fie feine Neigung erwiderte. Immerhin 
aber wäre in Rückſicht auf Werner Eile geboten 


des Nothen Adlerordens rangiren. Die Abzeichen 
des Ordens ſollen ein an einem blauen gewãſſerten, 
an jeder Seite mit einem goldenen Streifen ver⸗ 
ſehenen Bande von der linken Schulter zur rechten 
Hüfte zu tragendes Kreuz und ein achtſpſtiger, auf 
der linken Bruſt zu tragender Stern bilden. 


An Gnadengeſchenken des Kaiſers 


anläßlich der Feier des nationalen Gedenktages 
verzeichnet der „Reichsanzeiger“ die nachſtehenden! 
Dem Provinzialverbande der Vaterländiſchen 
Frauenvereine zu Königsberg i. Pr. zur 
Vermehrung des weiblichen Pflegeperſonals für 
die Granuloſebehandlung leitrige Augenkrankheit) 
10 000 Mark, dem Diakoniſſen⸗Mutterhauſe zu 
Danzig zur Anſtellung von Gemeinde ſchweſtern 
auf dem Lande 60 000 Mark, dem heſſiſchen 
Diakoniſſenhauſe zur Unterhaltung von Pflege⸗ 
ſchweſtern in der Umgegend von Caſſel 10 000 
Mark, dem Gemeindekirchenrath der Friedens⸗ 
kirche zu Potsdam für die kirchliche Armen⸗ und 
Krankenpflege in der Friedensgemeinde 10 000 
Mark und dem Saalburgfonds zu Homburg vor 
der Höbe 10 000 Mark. Außerdem hat Seine 
Majeſtät der Stadt Potsdam einen Broncea 


ne 


des in der Siegesallee zu Berlin errichteten 


Standbildes des Königs Friedrich des Großen zur 
Aufftellung auf der Plantage dortſelbſt geſtiftet. 
— Nach einer Mittheilung von anderer Seite hat 
der Kaiſer bekanntlich auch der Domgemeinde 
in Königsberg ein Gnadengeſchenk von 
50 000 Mark bewilligt. 


Standeserhöhungen, Ordens: und 
ſonſtige Auszeichnungen. 


In den Fürſtenſtand mit dem Prädikat 
Durchlaucht wurde erhoben: Graf Guido Henckel 
von Donnersmarck in Neudeck als Graf Henckel 
Fürſt von Donnersmarck. In den Grafen» 
ſtand: Kammerherr Carl von Alten zu Linden 
bei Hannover als Graf Alten⸗Linſingen und der 
Kammerherr Werner von Alvensleben auf Neu⸗ 
gattersleben, Kreis Kalbe als Graf von Alvens⸗ 
leben-Neugattersleben. Den erblichen Adel 
erhielten: von Militärperſonen: Generalmajor 
Salzmann, Generalmajor Kleinſchmidt, General⸗ 
arzt Dr. Strube, 4 Oberſten, 5 Oberſileutnants, 
2 Majors, ein Hauptmann und ein Oberleutnant; 
0 re sr Profeſſor Behring, 5 

es Diphtherie⸗ Heilſerums, an der Univerfit 
Marburg, der Präſident des Kammergerichts 
Drenkmann, der Viceadmiral a. ki 
Werner, Polizeipräſident Schroeter in Stettin 
u. A. — Das erbliche Recht auf Sitz und Stimme 
dem Oberhofprebiger D. Dryander, dem Vor⸗ 
ſitzenden des Provinziallandtags von Dee 
Grafen zu Eulenburg, dem me iiber 
Cavallerie Freiherrn von Lob, den Landr 


.. Herrn Theodor Schwartze könnte es ja auch 
ſchließlich gleichgiltig ſein, ob Herr Fritz Naumann 
als Referendar um ſeine Tochter anhielte, oder 
(8 Aſſeſſor. Wegen der von Werner ange⸗ 
5 ten Rettungsmedaille notabene würde er 
85 Zivilfabinet des Kaiſers ſchrei⸗ 


ei we ſich ſtets beeilen, die guten 
Gedanken feiner Nebenbuhler zur Aus ⸗ 
rung zu bringen. Heute könnte er die De⸗ 


8 übrigens noch ſozuſagen als Unpur teliſcher 


tragen. morgen dagegen. .. da würde 
we der glückliche Bräutigam dieſes ebenſo 
muthigen wie reichen und hübſchen Mädchens ſein. 

Zu Fritz aa: ung ge * 4 15 
er ſich im Laufe der Zeit feſt in a 
hineingeredet Hatte, daß er Lenchen Schwartze 


i liebe. i 
en a a für Bodelſchwingh, daß 


ä eit hatte feinen Frack verſetzen 
8 1 ſich auch ſonſt zur Zeit nicht 
im Beſitz eines anſtändigen ſchwarzen Anzuges 
befand. Da ſein dunkelblauer Sommer⸗ 
überzieher jo ziemlich ſchwärzlich ausſah und ebenſe 
fein Cylinder noch recht gut erhalten war, je 
Herr Theodor Schwartze würde ihm 
ſo die Hand ſeiner einzigen Tochter nicht 
ern. i 
* er nun um die Mittagszeit des folgenden 
Tages vom Dienſtmädchen der Frau Delikateſſen⸗ 
lerin in die Schwartzeſche gute Stube geführt 
wurde, ſaß dortſelbſt auf einem der rolhplüſchenen 
Seſſel bereits der beſcheidene Referendar Ftitz 


D. Reinhold 


a. D. Grafen Fink von Finkenſtein und v. Tiele⸗ 
Winkler, dem Biſchef von Hildesheim Dr. Sommers⸗ 
werck genannt Jacobi u. A. — Das große Hof⸗ 
amt des Oberburggrafen im Königreich 
Preußen wurde verliehen dem Kammerherrn 
Grafen Auguſt von Doenhoff⸗Friedrichſtein. — 
Das Recht, die goldene Amtskette zu tragen 
erhielten Oberbürgermeiſter Adickes⸗Frankfurt a./ M. 
und Stadtdirektor Tramm⸗ Hannover. — Zum 
Kommerzienrath ernannt wurde der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Büxenſtein⸗Berlin. 

Die Generale v. Häſeler und v. Hahnke 
ſind zu Generaloberſten befördrt. 

Die Zahl der verliehenen Orden beträgt 
veit über 2000. 

An Orden wurden u. A. verliehen: Der 
Schwarze Adlerorden an den Herzog zu Trachen⸗ 
berg Fürſten zu Hatzfeldt, Obere präſidenten von 
Schleſien. — Das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe 
den Generalen der Infanterie v. Arnim, v. Klitzing, 
Vogel von Falkenſtein. — Das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub erhielten der 
General⸗Inſpekteur des Militärerztehungsweſens 
Frhr. v. Funk und der kommandirende General 
des IX Armeekorps, v. Maſſow, — den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe erhielten der kommandirende 
General Herwarth v. Bittenfeld und Generalleutnant 
Graf v. Kanitz, — den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub Unterſtaatsſekretär im Reichs⸗ 
ſchatzamt Aſchenborn, kommandirender General 
v. Bülow, öſterreichiſcher Botſchafter Fürſt zu Eulen⸗ 
burg, preaßiſcher Miniſter des Innern v. Rhein⸗ 
baben, Generalleutnant v. Viehbahn und Miniſterial⸗ 
Director Schultz, — den Rothen Adlerorden erſter 
Klaſſe Kar dinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Kopp in Breslau 
und Oberſt⸗ Kämmerer Graf Solms⸗Baruth, — 
den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe: 
Unterſtaatsfekretär Fleck, Präſident des Reichs⸗ 
militärgerichts Generalleutnant v. Gemmingen, 
Unterſtaatsſekretär Lohmann, Präſident des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts Dr. Schultz. — Den Stern zum 
Rothen Adler⸗ reſp. Kronenorden II. Kloſſe er⸗ 
hielten u. A.: katholiſcher Feldprobſt Dr. Aß⸗ 
mann, Oberpräfident von Poſen Dr. Bitter, 
Generalſuperintendent Braun, evangeliſcher Feld⸗ 
proſt Dr. Richter, Unterſtaatsſekretär von Secken⸗ 
dorff, Profeſſor der Rechte in Straßburg Dr. 
Loband, Profeſſor Slaby, Maler Anton von 
Werner und eine Anzahl von Offizieren. — Den 
Rothen Adler⸗ reſp. Kronenorden II. Klaſſe er⸗ 
hielten u. A. Profeſſor Kekulé von Stradonitz, 
Direktor der Königlichen Muſeen in Berlin, 
Contreadmiral Keller, Landesdirektor der Provinz 
Brandenburg Frhr. v. Manteuffel, Präſident des 
preuß. Abgeordnetenhauſes v. Kroecher, Ober⸗ 
präfident von Brandenburg v. Bethmann⸗Hollweg 
und viele andere. — Den Rothen Adlerorden 
III. Klaſſe, der etwa 200 mal verliehen worden 
iſt, erhielten u. A. Profeſſor Dilthey ⸗ Berlin, 

Geſchichtsmaler Knackfuß in Caſſel, — den Kronen⸗ 

orden III. Klaſſe Bankier Bleichwröder⸗Berlin und 
Ober bürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig. — 
Den Rothen Adler⸗ bzw. Kronenorden IV. Klaſſe 
erhielten unter den Hunderten mit dieſen Ordens⸗ 
klaſſen Ausgezeichneten Kammerſänger a. D. Nie⸗ 
mann, Stadtbaurath Krauſe⸗Berlin, Reichsgerichts⸗ 
rath und Abgeordneter Spahn⸗Leipzig, der frühere 
Berliner Theaterdirektor Adolf Ernſt u. ſ. w. 
u. |. w. — Beſondere Auszeichnungen wurden 
noch Offizieren unſerer Schutztruppe ſowie 
der engeren Umgebung des Kaiſers zu Theil, 
fo; Oberſtleutnant Leutwein, Kommandeur der 
Schutztruppe für Südweſtafrika, Oberſt Richter 
beim Armeeoberkommando in Oftafien früher bei 
der Schießplatz⸗Verwaltung in Thorn), und 
Generalmajor v. Liebert, Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 
Das, Ausbleiben eines Amneſtieerlaſſes 
gelegentlich der 200 jährigen Jubelfeier der preußi⸗ 
ſchen Königskrone iſt in Berlin ſchmerzlich 
—— — — — —— ſ—— 
Naumann in Frack und Lackſtiefeln, den Chapeau- 
claque in den weißbehandſchuhten Fingern drehend, 
während ein Roſenbouquet neben ihm auf dem 
Tiſche lag. i 

Der Aſſeſſor merkte natürlich fofort, was die 
Glocke geſchlagen hutte. „So ein Schleicher !* 

dachte er und vergaß dabei, daß er ſelbſt am 
meiſten dieſen Ehrentitel verdiente. Einen Augen⸗ 
blick war er ganz perpler. Aber nur einen 
Augenblick. In der zweiten Sekunde ſchon ſtand 
es bei ihm feſt, daß er ſeinem Nebenbuhler zu⸗ 
vorkommen müſſe. Aber wie, da jener doch zuerſt 
auf dem Platze geweſen? Wie. Wie? 

„Mahlzeit, lieber Naumann! So in Gala? ...“ 

Ehe der Angeredete noch antworten konnte, 
trat die kugelrunde Frau Theodor Schwartze ein. 
Sie wäre ſchon eher gekommen, aber ſie mußte 
doch erſt die Wirthſchaftsſchürze abbinden und 


noch mal mit dem Kamm durch ihr volles 
Blondhaar fahren, auf das ſie nicht wenig 
ſtolz war. 


„Hat übrigens ſehr gutmuthige Augen, meine 
Schwiegermutter in spe,“ dachte Fritzchen, dem 
auch nicht auf den tauſendſten Theil eines Momentes 
der Verdacht kam, daß der Aſſeſſor im dunkel⸗ 
blauen Ueberzteher und ohne Blumenſtrauß eben⸗ 
falls die Abſicht haben könnte, um Lenchens Hand 
anzuhalten. 

Frau Theodor Schwartze, die auf den Vor⸗ 
namen Amalie hörte, wußte nicht recht, was ſie zu 
den beiden Juriſten ſagen ſollte, die da eifrig a 
fie zuſtürzten, ihr devot die Hand küßten un 
fie „gnädige Frau“, ja ſogar „gnädigſte Frau“ 
titulirten. 

So verſtrichen nach dem Platznehmen ein paar 
Augenblicke allgemeinen Schweigens. 

(Fortſetzung folgt.) 


R 


empfunden worden. „Als am Morgen des Jubel⸗ 
tages die Extraausgabe des „Reichs⸗ und preußi⸗ 
ſchen Staatsanzeigers“ zur Ausgabe gelangte, war 
— ſo wird uns aus Berlin geſchrieben — die 
Enttäuſchung groß, als in dem umfangreichen 
Druckwerk kein Wort von dem Erlaß einer 
Amneſtie zu finden war. Da die erwähnte Extra⸗ 
ausgabe aber nicht vollſtändig war und z. B. den 
erwarteten Erlaß an die Armee noch nicht enthielt, 
ſo hoffte man, in der regelmäßigen Abendausgabe 
des amtlichen Blattes noch dasjenige zu finden, 
was man des Morgens ſchmerzlich vermißt hatte. 
Der „Reichsanzeiger“ erſchien, er brachte noch 
mancherlei Ergänzungen, von einer Amneflie aber 
enthielt er nichts. Und doch wären durch einen 
Akt der Gnade auch diejenigen Vorkskreiſe dauernd 
an die Jubelfeier erinnert worden, die auch von 
dem reichſten Ordensſegen nichts abbekommen. 
Welche Gründe dafür maßgebend geweſen find, 
daß von einem Amneſtieerlaß abgeſehen wurde, 
iſt bisher nicht bekannt geworden.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1901. 


— Die jüngſt verbreiteten Mittheilungen über 
Uniformän der ungen in der preußiſchen Armee 
beziehen ſich nach der „Frkf. Ztg.“ auf Berfuche 
über dle Bekleidung des oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps. — Das haben wir uns gleich gedacht. — 
Nach der „Otſch. Gerberztg.“ iſt auch eine Nachricht, 
daß in der ganzen Armee durchweg die hellgelben, 
naturfarbenen Stiefel, wie ſie bisher nur die 
Jäger zu Pferde tragen, eingeführt werden ſollten, 
erfunden. 

— Die Branntweinſteuernovelle 
wird dem Reichstage, wie die „Nord. Allg. Ztg.“ 
mittheilen kann, demnächſt zugehen. Es wird 
u. A. beabſichtigt, die Vorſchriften über die Vers 
anlagung der Brennereien zum Contingent in 
einigen Punkten zu ändern. Insbeſondere ſoll 
verhindert werden, daß gewerbliche Brennereiunter⸗ 
nehmungen, die unter dem Deckmantel landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaftsbrennereien auftreten, in 
unberechtigter Weiſe ſich hohe Contingente verſchaffen. 
Derartige Mißbräuche ſind bereits vor drei Jahren 
feſtgeſtellt worden. Nachdem es damals einzelne 
gewerbliche Brennereien verſtanden haben, ſich 
durch Vorſchiebung einiger Landwirthe als land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsbrennereien in Geltung 
zu bringen, iſt die Neigung, ähnliche Wege zu gehen, 
weſentlich verſtärkt worden. Diejenigen, die mit 
Plänen zur Einrrichtung von Genoſſenſchafts⸗ 
brennereien umgehen, werden jedenfalls gut thun, 
die Möglichkeit einer Aenderung der Contingenti⸗ 
rungsvorſchriften in Rechnung zu ziehen. 

— Ein Antrag um Einführung einer gleich⸗ 
mäßigen deutſchen Rechtſchreibung 
im ganzen deutſchen Reiche und den benachbarten 
deutſchen Sprachgebieten von Oeſterreich⸗Ungarn 
und der Schweiz iſt von der freifinnigen Volks⸗ 
partei an den Reichstag eingebracht worden. 
Solch ein Antrag iſt natürlich leichter eingebracht 
als ausgeführt. Andrerſeits wird es freilich 
Niemand ſchön finden, daß im deutſchen Reiche 
beinahe ein jeder ſeine eigene Orthographie hat. 

— Die ſtaatlichen Kohlengruben 
in Oberſchleſien ſollen eine Preiserhöhung 
ins Auge gefaßt haben, ſo wird einem Breslauer 
Blatte von angeblich beſt informirter Seite ge⸗ 
meldet. Während alle Welt auf eine Herabſetzung 
der fiskaliſchen Kohlenpreiſe rechnet, ſoll alſo das 
Gegentheil eintreten. Wir möchten dieſe Möglich- 
keit gerade als ausgeſchloſſen bezeichnen und werden 
den ſchlimmen Gerüchten nicht ehrer Glauben 
ſchenken, als bis eine amtliche Beſtätigung ein⸗ 
treffen ſollte. Wir erwarten jedoch, daß das Ge⸗ 
rücht von amtlicher Stelle aufs Unzweidentigſte 
dementirt werden wird. 

Ur 


Die polniſche Gefahr. 


In der Schlußbetrachtung zu der unter obiger 
Ueberſchrift an dieſer Stelle veröffentlichten viel⸗ 
beſprochenen Artlkelſerie war über die Stellung 
der Staatsregierung zur Polenfrage geſagt: 

„Die preußiſche Regierung iſt ſich bewußt, 
den Lebensinterefien des deutſchen Volkes und 
des Deutſchen Reiches zu dienen, wenn ſie 
Alles, was in ihrer Macht ſteht, zu thun 
entſchloſſen iſt, damit der Charakter des 
preußiſchen Staates als eines deutſchen gewahrt 
werde. Sie wird jedem Verſuch, dieſen Charakter 
zu gefährden, mit Entſchiedenheit entgegentreten. 
Ebenfo wird fie alle erforderlichen Maßregeln 
ergreifen, um die Poſition des Deutſchthums, 
wo dieſes gegen polniſche Uebermacht um ſeine 
Exiſtenz zu kämpfen hat, nach Möglichkeit 
zu ſtärken. 

Aus den im Abgeordnetenhauſe von dem 
Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, dem 
Miniſter des Innern und dem Kultusminiſter den 
polniſchen Abgeordneten ertheilten Antworten wird 
entnommen werden können, daß ſich jene Aus 
führungen der „Berliner Correſpondenz“ genau 
mit der Auffaſſung der Staatsregierung von der 
ihr in der Polenfrage geſtellten Aufgabe decken 
und daß alle Befürchtungen und Hoffnungen, die 
ſich an einen möglichen Wechſel in der Polen⸗ 
politik der preußiſchen Regierung knüpfen, hin⸗ 
fällig ſind. 

Die Staatsregierung wird, wie der Vize⸗ 
präfident des Staatsminiſter ums erklärte, die von 
den Polen gewünſchte Polltik nicht einſchlagen, 
vielmehr konſcquent an der von ihr genommenen 
Haltung gegenüber nationalen Beſtrebungen des 
Polenthumt feſthalten. Die in der „Berliner 
Korreſpondenz“ nur zu einem kleinen Theile auf⸗ 
gezählten Thatſachen wurden von dem Miniſter 


des Innern und dem Kultusminiſter durch neue 
Belege ſehr weſentlich vervollſtändigt. Es entrollte 
ſich vor der preußiſchen Volksvertretung das 
Bild einer nationalpolniſchen Agitation des Polen⸗ 
thums, wie es in dieſer Skrupelloſigkeit und 
Gefährlichkeit bisher gewiß nur wenigen der Zu⸗ 
hörer bekannt geweſen iſt. Nicht nur die 
polniſchen Volksmaſſen werden durch die polniſche 
Preſſe und in den Polenvereinen fortgeſetzt in 
revolutionärer Richtung bearbeitet, ſondern ſogar 
auf die Gemüther der Jugend und der polniſchen 
Kinder wird von der national⸗polniſchen Agitation 
einzuwirken geſucht. Selbſt vor Verſuchen einer 
Lockerung des feſten Bandes, das die Armee 
umſchließt und ſie zu einem Hort und Schutzwall 
des Vaterkandes macht, ſchrecken polniſche Agitatoren 
nicht zurück. 

Diefe Thatſachen ſprechen eine zu überzeugende 
Sprache, als daß eine von polniſcher Seite ge⸗ 
lieferte andere Darſtellung irgend welchen Eindruck 
auf die Regierung und auf die überwiegende 
Mehrheit des preußiſchen und des deutſchen 
Volkes machen könnte. Angeſichts der Thatſache, 
daß den Polen in Preußen ein ungleich größeres 
Maaß nationaler Bewegungsfreiheit gewährt iſt, 
als es fremdsprachigen Volkselementen anderwärts, 
ſelbſt in republikaniſchen Staaten, zugebilligt wird, 
kann es unmöglich gelingen, die revolutionäre 
Sprache der polniſchen Preſſe und die immer 
ſchärfer ſich hervorwagenden Tendenzen zur Wieder⸗ 
aufrichtung des ehemaligen Polenreiches lediglich 
als eine Gegenwirkung gegenüber angeblicher 
preußiſcher Bedrückung glaubhaft darzustellen. Die 
polniſchen Träume von der Wiederaufrichtung des 
ehemaligen Polenreichs find phantaſtiſch und uner⸗ 
fällbar, ſolange Preußen und das Deutſche Reich 
beſtehen. Davon ſollten ſich namentlich die 
polniſchen Bewohner der in Betracht kommenden, 
bereits faſt zur Hälfte deutſchen, nur wenige 
Tagesmärſche von der Reichshauptſtadt entfernten 
Provinzen überzeugen. Solange aber das Vor» 
handenſein dieſer für die normale Entwickelung 
unſeres Staatsweſens gefährlichen Träume noch 
feftgeftellt werden kann, muß ihren Wirkungen 
durch eine Politik begegnet werden, die den Polen 


deutlich vor Augen führt, daß ſie innerhalb einer 


national⸗deutſchen Staatsgemeinſchaft wohnen, deren 
Lebensintereſſen zu durchkreuzen ihnen nicht geſtattet 
werden darf. B. C. 


Die China⸗Wirren. 


Endlich haben die chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten das Friedensprotokoll und 
das dazu gehörige kaiſerliche Edikt ſchön 
und ordnungsmäßig unterſchrieben und unter⸗ 
ſiegelt in die Hände der fremden Geſandten gelegt, 
und es ſteht ſomit der Aufnahme der endgültigen 
Friedensverhandlungen nichts mehr im Wege. 
Wer aber nun annehmen wollte, daß der Friedens⸗ 
ſchluß jetzt auch unverzüglich vollzogen werden 
würde, der befände ſich doch in einem ſchweren 
Irrthunm. Dem Einfluß feiner herrſchſüchtigen 
Tante ſich beugend hat Kwangſü nämlich eine 
ganze Reihe von Einwänden gegen die in dem 
Friedensprotokoll enthaltenen Bedingungen erhoben. 
Es verlautet u. A., daß die Takuforts nicht, wie 
es die Collektivnote beſtimmt, geſchleift werden, 
ſondern nur eine Beſatzung der verbündeten 
Truppen erhalten. Das Waffeneinfuhrverbot nach 
China ſoll entgegen der Forderung der Mächte 
auf eine beſtimmte Friſt beſchränkt werden. Die 
Strafexpeditionen ſollten nunmehr ganz eingeſtellt 
werden, weiter erkundigt ſich der Kaiſer danach, 
wie ſtark die Geſandtſchaftswachen fein wärden, 
die fortan in Peking verbleiben ſollen, und wie 
hoch ſich die Koſten der militäriſchen Operationen 
der Mächte ſtellten. Möglicherweiſe proteſtirt der 
Kaiſer dann auch gegen die hierauf bezüglichen 
Beſtimmungen, wenn ihm die erbetenen Ant⸗ 
worten der Geſandten nicht gefallen. Außer⸗ 
ordentlich bezeichnend iſt es, daß die chineſiſche 
Majeſtät der wichtigſten Frage, der der Beſtrafung 
der Schuldigen, in ſeinem Anſchreiben überhaupt 
nicht Erwähnung thut. Unter dieſen Umſtänden 
muß man ſich auf Ueberraſchungen jedenfalls 
gefaßt machen, und der Oberbefehlshaber in 
Tſchill wird für jede Eventualität vorbereitet ſein 
müſſen. Denn daß für den Fall weiterer Quer⸗ 
treibereien Seitens der Chineſen nicht mehr die 
Diplomaten, ſondern die Kanonen ſprechen werden, 
erſcheint doch unabweislich. — Der ruſſiſche 
Kriegsminiſter hat eine Durchſuchung der 
Torniſter einiger aus China zurückgekehrter 
Truppenabtheilungen vornehmen laſſen und feſt⸗ 
geſtellt, daß die gegen die ruſſiſchen Soldaten 
erhobenen Beſchuldigungen, ſie hätten in China 
geplündert und geſtohlen, auf böswilliger Erfindung 
beruhen. — Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ver 
öffentlicht eine Ueberſicht über die gegenwärtige 
Vertheilung der Landſtreitkräfte in China, aus 
welcher hervorgeht, daß neuerliche belangreiche 
Veränderungen nicht ſtattgefunden haben. In 
Peking befinden ſich z. Z. 21 600 Mann ver⸗ 
bündeter Truppen, darunter 8700 Deutſche, in 
Tientfin 17 700 Mann, darunter 4150 Deutſche, 
in Shan haikwan 1030 Mann, darunter 600 
Deutſche und in Bastingfu 7500 Mann, darunter 
4000 Deutſche. 

— 


Ausland. 


Frankreich. Die nationaliſtiſchen Blätter in 
Paris ſprechen ganz unfinnige Verdächtigungen 
gegen den neuen deutſchen Botſchafter Füͤrſten 
Radolin und deſſen angebliche Mifiion aus, die 
darauf hinziele, Unfrieden zwiſchen Rußland und 
Frankreich zu fiften und letzteres in Abhängigkeit 
zu Deutſchland zu bringen. Das ift Unfinn; 


75 


wenn aber ein Blatt ſagt, daß die fortſchreitende 
e. N — ſolch Beginnen 
unterſtütze, jo zeigt es wenigſtens, daß es n 
r 71 4 1 dag 
i ortugal. Liſſaben, 17. Januar. Un 
fähr 900 Buren, welche nach Lourengo Marga 
ausgewandert find, ſollen auf einem portugiefiſchen 
2 ns 2.3 befördert werben. — 
e do verkrachten portugieſiſchen Fin 
auf die Beine helfen ſollen? e 
England und Trausvaal. Auf dem 
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz iſt die Lage im 
Großen und Ganzen auch heute noch unverändert. 
Im Kaplande ſind die Buren zu einer ſolchen 
Gefahr für die Engländer geworden, daß dieſe 
nunmehr den Kriegszuſtand über die ganze Kolonie 
verhängt haben. Das Gerücht, daß General 
de Wet ſich nach dem Norden Transvaals bes 
geben und mit den dort befindlichen Buren⸗ 
kommandos vereinigt habe, um gegen Pretoria 
und Johannesburg vorzugehen, iſt engliſcherſeits 
bisher zwar nicht beſtätigt worden. Dieſe That⸗ 
ſache ſteht jedoch nicht der “Möglichkeit entgegen, 
daß thatſächlich ein geſchloſſener Burenangriff auf 
die fefteften engliſchen Poſitionen vorbereitet wird. 
Daß es die Londoner Blätter nicht unterlaſſen, 


ab und zu eine ermuthigende Nachricht aus Süds 


afrika zu erfinden, iſt ſelbſtverſtändlich. So lange 
aber Lord Kitchener ſelbſt nichts über entſcheidende 
Erfolge der Engländer zu melden wagt, ſo lange 
iſt die Annahme berechtigt, daß die Buren im 
Vortheil find. — Präfident Krügers Augen⸗ 
leiden hat ſich als grauer Staar herausgeftellt, 
er einen operativen Eingriff erforderlich macht. 

merika. New Pork, 18. Januar. 
Auf einem Festmahl der „Holländischen Geſall⸗ 
ſchaft“ erklärte geſtern der frühere Bräfident 
Cleveland, die Unterwerfung der Philippinen würde 
die Vereinigten Staaten in eine außerordentlich 
gefahrvolle Lage bringen. Cleveland zog eine 
Parallele zwiſchen dem Vorgehen der Vereinigten 
Staaten auf den Philippinen und dem Vorgehen 
der Engländer gegen die Buren, welches er 
gleicherweiſe ſcharf verurtheilte. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 18. Januar. Die Stadtverord⸗ 
neten wählten in ihren Vorſtand die Herren 
Kaufmann Knorr und Kaufmann Alberty. Ge⸗ 
nehmigt wurde, daß der bisherige Kämmerer fortan 
den Titel 2. Bürgermeiſter und die unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder den Titel Stadtrath führen. 

Marienwerder, 18. Januar. Unſere 
Stadtvertretung ſowie die Kreisvertretung haben 
aus Auslaß der Zweihundertjahrfeier je eine 
Huld igungsadreſſe an den Kaiſer N 
Marienwerder, 18. Januar. S . 
finden des Herrn Ober⸗Regierungsrath Berendt 
iſt fortgeſetzt gut; jede Gefahr iſt nunmehr be⸗ 
ſeitigt. — Die Perſonenpoſt kann von heute ab 
bei Kurzebrack über die Eisdecke fahren. 

»Aus dem Kreiſe Flatow, 17. Januar. 
Vorgeſtern Nacht brannte die große Waſſer⸗ 
und Dampfmühle des Gutsbeſitzers Kumm in 
Runowo gänzlich nieder. Es wurden über 100 
Scheffel Mahlgut vernichtet. Das Perſonal konnte 
nur mit Mühe das Leben retten. 

* Stuhm, 18. Januar. Kreisphyſikus Dr. 
Lewickt hierſelbſt, welcher ſeit etwa 30 Jahren 
hier thätig iſt und unter den Bewohnern von 
Stadt und Land ſich große Liebe erworben hat, 
iſt als Kreisarzt nach Kyritz berufen worden und 
wird am 1. April nach dorthin Überfiebeln. 

Konitz, 18. Januar. Eine Aufſehen er⸗ 
regende Nachricht wurde heute verbreitet; fie 
lautete: Ein Anſtaltsaufſeher fand heute Mittag 
Winters Unterkleider und Strümpfe 
auf dem alten jüdiſchen Kirchhofe. Die Haus⸗ 
ſuchungen dauern fort. — Ein ſpäteres Telegramm 
beſagt aber: Genaue Feſiſtellungen haben ergeben, 
daß die heute gefundenen Unterkleider nicht 
Winter gehören. — Weiter wird noch ge⸗ 
meldet: Heute früh um 8 Uhr begannen 
Maſſenhausſuchungen, die durch die 
biefigen Polizeibeamten und durch zwölf auswärtige 
Gendarmen, die im Laufe der Nacht zu dieſem 
Zwecke auf beſondere Ordre hier eingetroffen waren, 
unter Leitung des Eiſten Staatsanwalts, des 
Landraths und des Bürgermeiſters vorgenommen 
wurden. Es kamen zunächſt die meiſt von 
ärmeren Leuten bewohnten Mönchanger⸗ und 
Rähmeſtraße in Betracht: die Durchſuchungen 
werden jetzt mit der größten Peinlichkeit und 
Genauigkeit bewirkt und dauerten ohne Unter⸗ 
brechung bis zum Einbruch der Dunkelheit. Wie 
wir hören, iſt außer einem Hute, der als Winters 
Eigenthum bisher nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, nichts Auffälliges gefunden worden. 
Während die Durchſuchungen im vollen Gange 
waren, trafen 
mittags ungefähr 15 Kriminalbeamte aus 
Berlin hier ein, die ſich ſofort in die bes 
treffende Stadtgegend begaben und zunächſt das 
in unmittelbarer Nähe des Möuchſees und der 
Synogoge belegene Kronheim'ſche Grundſtück einer 
gründlichen Durchſuchung unterwarfen. Im An⸗ 
ſchluß daran wurden das Lewy'ſche und das 
Caspari'ſche Haus nochmals auf das Eingehendſte 
unter ſucht. Morgen finden die weiteren Nach⸗ 
ſorſchungen ſtatt. — Bekanntlich hatten mehrere 
Knaben bekundet, ſie hätten am vergangenen 
Sonnabend einen verdächtigen Mann in der Nähe 
des Logengartens geſehen, wo am Tage darauf 
bekanntlich die Beinkleider des Ernſt Winter ge⸗ 
funden wurden; dieſelben wurden heute auf er⸗ 
gangene Anzeige dem hieſigen jüdiſchen Handels⸗ 
mann Studinski gegenübergeſtellt und bes 
haupteten, daß Studinski jener verdächtige Mann 


n 


mit dem 3 Uhr⸗Kourierzuge Nach- 


| 
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ewrſen ſei. Der Bürgermeifter Deditzus erklärte 
darauf den Genannten für verhaftet; ſpäter wurde 
derſelbe aber wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Danzig, 18. Januar. Die ſtädtiſchen 

Behörden hielten heute eine Feſiſizung ab. Nach 
einer patriotiſchen Anſprache des Bürgermeiſters 
ſandten die Verſammelten eine Huldigungs⸗ 
telegramm nach Berlin. — In der gleichen Weiſe 
verfuhren auch die ſtädtiſchen Behörden in Elbing. 
— Dem Oberbürgermeiſter Delbrück in Danzig 
iſt das Widmungsblatt des Profeſſors Döpler zur 
200 Jahrfeier mit eigenhändiger Widmung des 
Kaisers zugegangen. — Dem Landrath des 
Kreiſes Danziger Höhe Maurach iſt der Adel, 
dem Generalbirekter Marx der Kronenorden 
2. Klaſſe, dem Profeffor Dr. Conwentz der 
Kronenerden 4. Klaſſe, dem Regierungsrath von 
Steinrück der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Kanzleiſekretär Steeck der Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 
„ Stallupönen, 17. Januar. Bel der 
Anlage der Acetylenbeleuchtung ex lodirte 
geſtern ein Gasrohr. Dem dabei thätigen 
Schloſſer M. wurde der Kopf vollſtändig zerriſſen, 
10 daß er auf der Stelle tobt war. 

* Königsberg, 18. Januar. Zu Ehren⸗ 
Doktoren ernannte heute die juriſtiſche Fakultät 
der Albertus⸗Univerſität den Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Bülow, den Kultusminiſter Dr. Studt, 
den Oberpräſidenten Grafen v. Bismarck, Geh. 
Ober⸗Juſtizrath und Vortragenden Rath Vierhaus⸗ 
Berlin und Prof. Dr. Wilcke⸗Würzburg. 

——— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Januar. 


Die Preußenfeier! zur Erinnerung 
an die vor 200 Jahren erfolgte Erhebung 
ens zum Königreich und den denkwürdigen 

Tag der Krönung des erſten preußiſchen Königs 
zu Königsberg liegt jetzt auch hinter uns — ver⸗ 
Aungen iſt der Feſtjubel, verleſchen ſind die 
Tauſende von Illuminationskerzen, die Fahnen 
und Wimpel, die geſtern auf allen Zinnen und 
‚udliemen flatterten, find wieder eingezogen. Es 
dab mit aufrichtiger Freude feſtgeſtellt werden, 
2 Pie stimmung, das Gefühl tiefſter Dank⸗ 
er eit gegen das über unferm preußifchen Lande 
waltende gütige Geſchick fo recht allgemein 
war, Niemand konnte fi dem eigenartigen 
Zauber und der erhebenden Wirkung dieſes denk⸗ 
würdigen nationalen Feſttages entziehen. Die 
Illumination geſtern Abend hat wohl ſelbſt 
die böchſten Erwartungen, die man nach den 
getroffenen Vorbereitungen hegen konnte, noch um 
ein Bedeutendes übertroffen; in einer ſo überaus 
glanzvollen Beleuchtung hat ſich unſere alte 
Ordensſtadt wohl kaum zuvor gezeigt. Es kommt 
' allerdings auch in Betracht, daß wir 
Sicht huge erſten Male das elektriſche 
nun n den Vienſt der Feſtbeleuchtung ftellen 
— 5 und daß ſich mit dieſem Lichte ganz 
a — herrliche Wirkungen erzielen laſſen. 
Perg — denn elektriſches Licht, Jas und 
fun E und doch immer noch recht 
wirkungsvollen Kerzen mit einander, um unſerer 
Stadt nach Eintritt der Dunkelheit ein glänzendes 
Feſtgepräge aufzudrücken, das durch die zahllofen 
im Winde flatternden Fahnen noch beſonders 
gehoben wurde. Recht würdig nahm ſich die 
Sasilluminatien unſeres altehrwürdigen Rath⸗ 
baufes aus, die ſich diesmal auf alle vier Außen⸗ 
fronten erſtreckte. Beſonders prächtig wirkten die 
elektriſchen Beleuchtungs⸗Arrangements am Hotel 
„Drei Kronen“, bei Herrmann Seelig und am 
„Café Kaiſerkrone“, ſowie die mit zahlloſen 
unten Glühlämpchen beſetzte Guirlande, welche 
die hieſigen Elekteizitätswerke am Eingange der 
Breiteftraße quer über dieſe unſere Hauptfeſtſtraße 
zur hatten. Mit einer hübſchen Dekoration 
e auch die neue Nowack'ſche Conditsrei in der 


den großen Erker im erfien Stockwerk 
are auf der Bromberger Vorſtadt 


ſchöne elektriſche Feftbeleuchtungen 
zu ſehen, wie auch Kae er en 
— 1 vlllenartigen Wohn ⸗ 
ter in ihrer n Kerzenillu 
bervorragend ſchönen Aublick gemäß. de; 
Der Feſtkommers, der unter außer⸗ 
erdentlich zahlreicher Beteiligung aus allen 
en der Bevölkerung unſerer Stadt und deren 
ſowie der Garnlſon um 81/ Uhr 
dem feſtlich geſchmͤckten großen 
bern Artushofes begann, nahm einen nicht 
nder ab woollen Verlauf. Es . 1 
00 Perſonen in dem großen Saale 
* ſein, n die Logen mit einem reichen, 
Lor De Merfiren mit Intereſſe zuſchauenden Damen» 
wie 8 waren. Auf der mittleren Loge war, 
Nuft Fi ähnlichen früheren Feſten, wieder die 
ſikkapelle untergebracht. Das Präſidium führte 
err Erſter Bürgermeiſter Dr. Rerſten, der 
zanächſt die Anwesenden willkommen hieß und 
ihnen für ihr fo überaus zablreiches Erſcheinen 
Dank ſagte. Nachdem dann als verſtes Allge⸗ 
meimes“ das herrliche Bundeslied Ernſt Moritz 
Arndt's „Sind wir vereint zur guten Stunde” 
gelungen war, brachte Excellenz v. Amann den 
a 2. ie r 3 ni heutige Feſitag gelte 
s Linie der Mutter Boruſſia mit 
— Amargsweißen Banner, aber es möge trotzdem 
Germania in, zunächſt der jüngeren Tochter 
zu gebent ‚pi den fchwarzsweißsrothen Farben 
Träger der Möge Gott der Herr den fetzigen 
— eußiſchen Königs ⸗ und der deutſchen 


Fe immerdar Herrſ chieden ſein, 
e en fcb Trat, mer 
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In das dreifache Kaiſerhoch ſtimmte die Feſtver⸗ 
ſammlung mit jubelnder Begeiſterung ein und 
ſang dann ſtehend die Nationalhymne, woran ſich 
ſpäter das Preußenlied anſchloß. — Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Gymnaſialoberlehrer Preuß. 
200 Jahre, die Preußen jetzt als Königreich be⸗ 
ſtehe, ſeilen zwar nur ein winziges Tröpfchen in 
dem unendlichen Meere der Zeit, aber doch eine 
ſtolze Welle in dem Strom deutſcher Geſchichte. 
Friedrich I., der ſich in Königsberg die Königs⸗ 
krone aufs Haupt ſetzte, habe freilich nicht den 
Grund gelegt zu der ſpäteren Größe Preußens; 
daß er aber mit echter Hohenzollernzähigkeit an 
dem einmal gefaßten Plane der Erhebung Preußens 
zum Königreich feſthielt, ja dieſe geradezu als 
ſeine Lebensaufgabe bezeichnete, das ſoll ihm heute 
und immerdar dankbar gedacht ſein. Sein Nach⸗ 
folger Friedrich Wilhelm I., dieſer große Volks⸗ 
erzieher im Sinne ſtrenger Selbſtzucht, gab ſeinem 
Staate das feſte Gefüge, daß er allen Stürmen 
Trotz bieten konnte. Unter dem großen Friedrich 
konnte das Preußenvolk ſich glänzend bewähren; 
die köſtlichſte Frucht jener Glanzthaten aber kam 
dem ganzen deutſchen Volke zu Gute. Die 
Thaten Friedrichs des Großen, die die Bewunde⸗ 
rung der ganzen Welt fanden, gaben dem deutſchen 
Volke den Glauben an ſich ſelbſt wieder. Der 
große Friedrich erkannte auch bereits, daß 
das deutſche Volk keinen äußeren Feind zu fürchten 
habe, ſondern daß die Gefahr von innen heraus 
komme, und ſo gründete er noch ein Jahr vor 
ſeinem Tode den Fürſtenbund, in dem Preußen 
zum erſten Male als Vormacht Deutſchlands gegen 
Oeſterreich auftrat. Und ſpäter entſchied Wil⸗ 
helm I. dieſe Frage, deren Löſung ein für alle⸗ 
mal erfolgen mußte, auf dem Schlachtfelde von 
Königgrätz. Und auf Königgrätz folgte dann Se⸗ 
dan, wo die deutſche Kaiſerkrone aus Blut und 
Eiſen geſchmiedet wurde. Die Freude, mit der 
heute alle Preußen die Jubelfeier begehen, ift echt 
und treu; doch heute bezeichnen die ſchwarz⸗ 
weißen Grenzpfähle noch ein Höheres, nämlich 
die ſtetige Mahnung: Gedenke, daß du ein Deut⸗ 
ſcher biſt! Das Deutſche Reich groß und mächtig 
zu ſehen, dieſer Gedanke möge uns immerdar 
Leitſtern ſein! — Die Feſtrede wurde mit ſtür⸗ 
miſchem nicht enden wollenden Beifall aufgenommen, 
und machtvoll erklang das Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ durch den Saal. — 
Mit ſchwungvollen Worten verkündete im weiteren 
Verlaufe des Kommerſes Herr Pfarrer Stach o⸗ 
witz das Lob der Frauen, die dazu berufen 
find, das Heiligthum des Semüthes rein und 
fleckenlos zu erhalten, alle guten Tugenden als 
Frau, Gattin und Mutter, als Pflegerin guter 
Sitten, von Künſten und Wiſſenſchaften und in 
der Bethätigung der Barmherzigkeit zu pflegen 
und auf die Nachkommen zu überliefern. — Herr 
Generalmajor Roih brachte der Stadt Thorn, 
mit der die große Garniſon beſonders innig ver⸗ 
knüpft ſei, ein dreifaches Hoch, das Herr Erde 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten mit herzlichen Dankes⸗ 
worten und einem Hoch auf die Thorner Gar⸗ 
niſon erwiderte. — Dann ging man zur Fide⸗ 
litas über und um die Mitternachtsſtunde erreichte 
— dieſe und damit der Kommers ſelbſt ein 
nde. 

[Auszeichnungen und Ordens» 
Verleihungen aus Anlaß der 
Krönungs feier] Es erhielten: den 
Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe General⸗Arzt Dr. 
Goedicke; den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe 
Hauptmann im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 
v. Levetzow. — Befördert wurde: Oberſt a. D. 
Kriebel, bis vor einem halben Jahr Com⸗ 
mandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, zum 
Generalmajor. — Ordensauszeichnungen erhielten 
ferner: den Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub: Generalſuperintendent Dr. Döblin 
zu Danzig, den Rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe 
mit der Schleife: Oberpräſidialrath v. Barnekow, 
Ober⸗Regierungsrath Buhlers, Strombaudirektor, 
Baurath Görz, Oberpoſtdirektor Krieſche, Ober⸗ 
Baurath Koch in Danzig, Landrath, Geh. Re⸗ 
gierungsrath v. Auerswald in Roſenberg, Pfarrer 
Baranowski in Tiefenau (Kreis Marienwerder), 
v. Beneckendorff und Hindenburg, Rittergutsbeſitzer 
auf Neudeck (Kreis Rosenberg), Oberbürgermeiſter 
Elditt in Elbing, d. Puttkamer, Nittergutsbefiger 
auf Deutſch⸗Karſtnitz (Kreis Stolp), Splett, 
Geheimer Juſtitzrath und Landgerichts direktor in 
Thorn; — den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe: Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück, Geh. Commerzienrath 
Damme, Landeshauptmann Hinze in Danzig; — 
den Adler der Ritter des hohenzollernſchen Haus⸗ 
ordens: Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Kretſchmann in 
Danzig; — den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe: 
Tymnaftal⸗Direktur Dr. Kahle, Zeughauptmann 
Schöning in Danzig, Baer, Proviantmeiſter in 
Graudenz, Behrendt, Ober⸗Regierungsrath in 
Marienwerder (z. Zt. Patient im Krankenhauſe zu 
Brieſen), Betzhold, Regierungs⸗ und Baurath in 
Marienwerder, v. Funk, Poſtdirektor in Marien⸗ 
werder, Hammer, Dompriefter in Marienwerder, 
Kanter, Hofbuchdruckereibeſitzer in Marienwerder, 
Müller, Bürgermeiſter in Dt. Krone, Rauſcher, 
Landgerichtsrath in Elbing, Reimer, Stadtver⸗ 
ordneter in Elbing, Rudolf, Baurath in Culm, 
Werner, Oberpoſtſekretär in Elbing. 

Das Huldigungstelegramm 
der Stadt Thorn, welches laut Beſchluß 
der ſtädtiſchen Körperſchaften vom letzten Mittwoch 
geſtern an unſern Kaiſer und König Wilhelm II. 
abgeſandt worden iſt, hat folgenden Wortlaut: 
"Eure Majeſtät bitten Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete der alten deutſchen Weichſelſtadt 
Thorn allergnädigſt zu geruhen, an der heutigen 
zweihunder jährigen nationalen Jubelfeler ihre 
unterthänigften Glück und Segenswünſche für 
Eure Majeftät und das ganze Kaiserliche und 


Auf der Bühne 


Königliche Haus verbunden mit dem erneuten 
Gelübde unwandelbarer Liebe und Treue huld⸗ 
vollſt entgegennehmen zu wollen. Kerſten, Erſter 
Bürgermeiſter, Boethke, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. 

*[Perſonalien.] Der Aſſiſtent Mey⸗ 
dam bei dem Amtsgericht in Löbau iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Amtegericht in 
Schlochau verſetzt worden. 

Der Aſſiſtent Robert Wulff bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Elbing iſt zum Sekretär bei dem 
Amtsgericht in Schwetz ernannt worden. 

— [Erhebung in den Adelſtand. 
Der Nitttergutsbefiger Ruperti auf Grubno 
(Kreis Culm) iſt in den Adelſtand erhoben worden. 

Ss [Herr Regierungs⸗Präſident 
v. Horn] aus Marienwerder iſt heute hier ein⸗ 
getroffen und im „Victoria⸗Hotel“ abgeftiegen. 

n ][Das Artushof⸗Concer tj fällt 
dieſen Sonntag aus. 

SAS [Die Bäckerinnung] hielt am 
Donnerſtag unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
Sztuczko ihr Neujahrsquartal ab. Es wurde 
ein Meiſter als Mitglied aufgenommen, fünf 
Lehrlinge ausgeſchrieben, fowie ver ſchiedene andere 
Innungsangelegenheiten erledigt. 

„ [Die Eröffnung der interna⸗ 
tionalen Gemälde ⸗ Ausftellung] 
hat nunmehr geſtern ſtattgefunden. Der Andrang 
war beſonders in den Abendſtunden ein derartig 
ſtarker, daß die Ausſtellung erſt gegen 11 Uhr 
Abends geſchloſſen werden konnte. Man hörte 
nur Worte der Anerkennung für das dankens⸗ 
werthe Unternehmen, welches unſerem Publikum 
Gelegenheit ſchafft eine Fülle hervorragender 
Kunſtwerke bewundern zu können, wie ſie bisher 
in unſerer Stadt in ſolcher Gediegenheit wohl 
noch nicht gezeigt wurde. Wir werden in einem 
ſpäteren Artikel einzelne der Prachtwerke, deren 
die Ausſtellung über 300 enthält, eingehender 
beſprechen. Vorläufig richten wir an unſer kunſt⸗ 
liebendes Publikum die Mahnung, die ſo ſelten 
ſich bietende Gelegenheit, das Auge an jo hervor: 
ragenden Kunftſchätzen erfreuen zu können, nicht 
unbenügt vorübergehen zu laſſen. 

—. [Das Kaiſermanöverfl findet in 
dieſem Herbſt, wie jetzt als angeblich beſtimmt 
verlautet, zwiſchen dem 1. und 17. Armeekorps 
ſtatt. Der Kaiſer wird eine Zeit lang in 
der Marienburg Aufenthalt nehmen und 
dann in Königsberg verweilen. In der 
Marienburg wird u. a. ein Feſtmahl veranſtaltet, 
an dem alle an dem Kaiſermanöver betheiligten 
Fürſtlichkeiten und hohen Offiziere ſowie die 
ausländiſchen Offiziere theilnehmen werden. Die 
Marienburg wird zu dieſem Zwecke ausgeſtattet. 

8 [Steuererklärung.] Die Friſt, 
bis zu welcher diejenigen Steuerzahler, welche ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen von 3000 Mark 
und mehr haben, ihre Steuererklärung ab⸗ 
zugeben haben, läuft am 21. Januar, alſo 
am Montag ab, worauf wir hiermit nochmals be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 8 

ir lBrennende Fahne.] In der 
Breiteſtraße fing geſtern Abend eine Fahne, die 
mit einer zur Illumination eines Balkons ver⸗ 
wendeten Fackel in Berührung kam, Feuer. Die 
Fahne wurde aber ſchnell aufgerollt und einge⸗ 
zogen, ſo daß nur ein Theil des Fahnentuches 
zerſtört wurde. 

* [Polizeibericht vom 19. Januar.] 
Zugelaufen ein grauer Hund mit abge⸗ 


ſchnittenen Ohren und langem Schwanz bei Bars 


bier Konaſchewski, Hoheſtraße 11. 


* Podgorz. 19. Januar. [Preußenfeier. 
Geſtern früh um 8 Uhr feierten die Schulen gemeinſam 
im Saale des Hotel zum Kronprinzen den 20% jährigen 
Geburtstag des preußiſchen Königsthums die einzelnen 
Klaſſen trugen abwechſelnd Lieder und Gedichte vor. 
Hauptlehrer Nös ke heit die Feſtrede. Später wurden 
in den Kirchen Feftgoitesdienfte abgehalten. Abends 
7 Uhr feierte die gewerbliche Fortbudungsſchule ben 
Tag, Hauptlehrer Roskwitalskt hielt die Anſprache. 
Die Mitglieder der Liedertafel veronftalteten einen 
Feſtkommers im Vereinslokal [Meyer]; hier hielt der 
erſte Vorſitzende, Lehrer Löhrke die Anſprache. 
Ucberall war die Stadt prächtig ıMuminirt und geflaggt, 
die Häuſer prangten Abends im Lichterglanz. 


— 
Vermiſchtes. 


„Adlerflug.“ Am geſtrigen 18. Jan 
wurde im Kgl. Opernhauſe zu 5 e r lia“ Dee 
dem Kaiſerpaar und deſſen fürſtlichen Gäſten ein 
Feſtſpiel Joſeph Lauff’s „Adlerflug“ auf⸗ 
geführt. Das Stück ſpielt auf dem alten Hohen⸗ 
zollernſtammſchloſſe in Württemberg. 
halt, der Anregung des Kaiſers ent 
ſproſſen, zeigt, wie die Hohenzollern durch Kraft, 
und Gottvertrauen zu ihrer Größe gelangt find. 

erſcheinen: Der Genius 55 
Hohenzollern, die Geſchichte, der Zeuge oft 
Harfner, Werdegang, der Völkerſchmled, — Hit 
die Treue, das Gottvertrauen. Amelfter 
iſt von Profeſſor J. Schlar, dem a} Der 
des Wiesbadener Hoftbeaters, 2 he Burg ift 
Text klingt in den Cheral 3 Bü 8 it 
unſer Gett⸗ aus, welcher hinter übne u 


f wird. Daran ſchließt 
Drgelbegtritung Tg Auf Wolken thronend 


— Die 


bendes 
Nang 1 un ſeine Krönung. Nun ſetzt das 
Orcheſter mächtig ein und vereinigt ſich mit Tuben⸗ 


Hläfern, welche im Zuſchauerraume poſtirt ſind, zu 
einem jehmetiernden Jubelhymnus. 

Die Rettungsmedaille am Bande 
verlleh der Kaiſer der Häuslerfrau Franziska 
Piſſarcyk in Oberglogau in Schleſien, die vor 
einiger Zeit mit eigener Lebensgefahr einen 
Knaben vom Tode des Ertrinkens rettete. Außer ⸗ 
dem wurde der braven Frau eine Belohnung von 
100 Mark zugebilligt. A 


Sein In 


Auf dem Gebiete des Fernſprech⸗ 
weſens iſt eine neue Erfindung gemacht 
worden; es handelt ſich um ein kleines ſelbſtthätiges 
Vermittelungsamt, das letzter Tagen im Reichspoſt⸗ 
amt zu Berlin dem Kaiſer erklärt wurde. Der 
Apparat giebt ſtatt des Geräuſches, das anzeigt, 
daß er beſetzt ift, automatiſch die Antwort: „Beſetzt, 
bitte drei Minuten warten.“ Darauf erklingt ein 
— Mufikſtück, bis die Zeit vorüber iſt. — Mehr 
kann man wirklich nicht verlangen! 

Gräfin Longay, die frühere Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe Stephanie von Oeſterreich, ſieht 
nach einer Peſter Meldung einem freudigen Er⸗ 
eigniß entgegen. Aus ihrer erſten Ehe exiſlirt 
bekanntlich eine jetzt 16jährige Tochter. 

Die Abfallbewegung von der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche beginnt nun auch im nördlichen 
Theil von Mähren ihre Kreiſe zu ziehen. Der 
Mittelpunkt dieſer Bewegung iſt Mähriſch⸗Schön⸗ 
berg, wo bereits über 1000 Uebertritte zur 
evangeliſchen Kirche erfolgten. 

Auf der Inſel St. Helen a haben 
die Engländer unter ihren Gefangenen auch den 
deutſchen Oberfl a. D. v, Braun. Da dieſer bei 
den Buren in höchſtem Anſehen ſtand und zu den 
geheimſten Berathungen ihrer oberſten Heerführer 
hinzugezogen wurde, ift er auch fetzt einer der 
von den Engländern beſtgehaßten Gefangenen. 
Sie geſtatten ihm nicht einmal, Briefe an feinen 
die Prima des Luckauer Gymnaſiums beſuchenden 
Sohn zu ſenden. Vor Kurzem gelang es dem 
Vater aber doch, einen Brief an ſeinen Sohn 
durch die engliſche Bewachung hindurchzuſchmuggeln. 
In dieſem Briefe klagt der Oberſt nach 
„Voſſ. Zig.“ bitter über die engliſche Behandlung 
Oberſt von Braun iſt in Lübbenau geboren. 


— 
5 Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Januar. Geſtern Nachmittag 
ſtieß die Equlpage des Kaiſers im Thiergarten 
mit einem Geſchäftswagen zuſammen. 

W ii rt blieb unbeſchädigt und 
konnte die Fahrt fortſetzen. 

Duisburg, 18. Jumer. In dem Orte 
Beck wurde ein Arbeiter beim Bollerſchißen 
durch die Exploſſon eines Böllers ger 
tödtet. 

Hull, 18. Januar. Von der Mannſchaft des 
Dampfers „Frlary“ find noch zwei Mann ge⸗ 
fiorben. Die Krankheit ift nach Anſſcht der Sach⸗ 
verſtändigen Lungenpeſt, welche noch bös⸗ 
artiger als die Beulenpeſt iſt. 


Fur die Nebaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
— —— — 


Metebrologiſche Beobachtungen zu 
DrB, 
Datierftand am 19 Januar um 7 Ube Morges: 
+ 1,42 Meter. Lufttemperatur: — 11 Oed 61. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. — Bor Km, 30 
dis 42 Ihmades Grundeistreiben in der Fahrrinne, 
ſonſt unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich 
| Deutſchlaud. 

Sonntag, den 20. Januar: Ziemlich lalt, wolkig. 
thetis heiter, winda Sturmwarnung. 

Sonnen- Aufgang 8 Ubr 2 Minuten. Untergang 
4 7 E ars BR 
ond« Au 7 

Untergang 4 Uhr 42 Minuten Radın. 

Montag, den 21. 


Minuten Morgens. 


Wolkig, Arigweie 


Ni-berſwiag. ar tar. Start windig. 


Dienstag. den 22. Jannar: Normale Temptr 
patur, theils hener. Windig 
} 
Berliner telegraphiſche ebene 
Tendenz der Jondebbörre. 4% 1 fer 
e 5 e a —.— 
au Pr * „ 
Oeſterreichiſche Banknoten . . un 
Preußiſche Konſols 8) 18 e 
re % „ 97.0] 97,0 
Preußiſche Konſols Sale abg- . 71 9 8710 
Deutſche Reichsanlelhe 8% : : Kar 4 
Deutſche Rei be 3½ / 97. 8122 
Weftpr. Pandbrieſe 30% meul. II. . 84 20 9420 
Weſtpr. Pfan e 37 59 . * — U 
Peer Kerbe 75 er 5616 10100 
N a „0% 80 ee 
Boinifär ee A 44 485 
Sue ſche Nente N 1 5 10 70 
Nee e Werke nn 1EnS X 118,4 | 17700 
Dr Berliner © „Aktien „210,027 75 
Heberer Bergeerke⸗ An 17240| 173,20 
RER Sir Di 
Sead n d en - > [BEOjHIRED 
Weizen: rl > a « 107 55 10522 
uli ce 159 5 
Loco in New⸗ Pork 79 — 79, 
mn ee 
ulli, 3. = ,- 1 —.— 
Cpirkudl: 70er loco . 1 446 J 4,70 


Privat ⸗ Diskont 3 ½ 


ERSTER eee eee eee 


Seiden - Blousen 


Mark 3,90 


öher — 12 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 
8 ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
uneberg' Seide von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Weber. 


G. Henneberg, Sede dn banka mon) ZÜICh, 


ETA 
Strent den Dögeln Futter | 


Zur Feier Telegramm! 
des Geburtstages Sr. Maj. des Knifers u. Königs rtr, hs 1 Un: 


findet am 


— y Nachmittags 4 Mika Seiszn ae 
Geſtern Abend 11 Uhr iſt unſer jüngſtes Töchterchen, unſer geliebt es 5 Januar 5 Js. acpmil 105 Ihr E. 1 


ein Feſteſſen im Artushofe ſtatt. 5 
8 U 8 ch 2 N Preis Sen ge 5Die Ben Einzeichnung Nach 62 Concert. 


der R bis 24. d. . Ab i f 
nach ſchwerem Leiden im Alter von 2¼ Jahren fanft entſchlafen. 8 25 pi 2 1250 Be ee ee Thorn, 24. Januar. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an horn, den 19. Januar . Karten à 3, 2, I Mk. bei 


re, eee 9 wartz. 
nfanterie u eur. adtverordnetenvorſteher. erein für Besundheitspfl 
ege 


Ernſtrode, den 19. Januar 1901. 


W. Ki Fr Hausleutner, Dr. Kersten, 
e en Langeißtpefäen, On Ober⸗Juſtizrat. Erſter Bürgermeſſtr. l. Naturheilkunde 
hwerin, , 5 
Erſter Staatsanwalt. enſtag. ei: 7 Januar er., 
— 4 x: 
Die Reſtbeſtände Dereins-Derfammlung 
der Otto Feyerabend'ſchen m - im großen Schügenhansfaale, 
Konkursmaſſe 8 6 ONE 0 0 8 d J | Vortra 
beſtehend in: des Herrn Schriftſteller Reinhold 


erling-Berlin 


und 
Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, ||... = Aue) 


Papier⸗, Schreib: und Zeichen⸗ 
materialien, Bureaubedarfs Ar- 
fikeln aller Art, Galanterie⸗ u 


R a 8 der Naturheilb k 
en 3 18 Dr e Special⸗Geſchäft Auch Nichtmitglieder haben freien Eintritt. 
mũſſen ſchlennigſt geräumt 9 für Reſtaurations-, Komptoir⸗ und Laden⸗ Einrichtungen. Den Vereinsmitgliederr zur Mitthei 
und kommen daher zu jedem nur an ⸗ Fabrikation von Möbeln in allen Holz- und Stilarten dat Herr Dr. med Prager ſich in 
nehmbaren Preiſe zum Verkauf. Grundprinzip: Solide, ſaubere Arbeit aus trockenen 5 Poſen als Naturarzt niedergelaſſen hat. 
e eee rundprimip: N epflegten pilgern ? „Wohnung: Naumannſtraße 16, 3. 
Iwangsberſteigerusg. — Billigste Berechnung. 91 5flunden: 9—11,3—5, Sonntags: 
g . ‘ * + . EN 7 ER 
een ‚ben “2 u Mis, Zeichnungen Paul Borkowski, Ciſchlermeiſter, A. ⸗B.-U. Liederkranz 
werde ich vor der ehemaligen Pfand⸗ werden auf Wunſch angefertigt. Schuhmacherſtraße 2. Dienftag, den 22, i 


kammer am Königl. Landgericht hier 
1 Sopha, 1 Kleiderſpind, 1 
Wäſcheſpind, 1 Kächenſpind, 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
m hrere Betten, 1 Spiegel m. 
Spind, Bilder, Stühle, Tiſche 
ete. (alles faſt neu) 

gegen Baarz ahlung * verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Adelige Felmntmadıng. 


Bei NRohrbrüchen in den Straßen, ſowie 
bei dringenden oder beſonderen Rohrbrüchen 
im Innern der Häuſer empfiehlt es ſich, ſo⸗ 
wohl die Feuer wache, als auch den Betriebs 
leiter Droege zu benachrichtigen; beide 


Nacht — ſchleunigſt Hülſe zu leiſten. 
Thorn den 19. Januar 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Roggeumaſchinenſtroh 


llefert billigſt frei Thorn 
E 
H. Kiefer, 


Culmer Chauſſee 63. 


Gut möbl. gr. Zimmer 1. Et. 


anuar « 
Abends 8 ¼ * 5 er 


En vernietfen: eee eee 
rombergerſtr 0: a 72 5 a‘ . 
1 Wohnung, 4 Sine Aubehär mit 3 Schützenhaus 7 Mocker. % Vorstand. 
Ve keieprichftraße 10018 Dem geehrten Pubtif Moder, Thorn und Umgegend d es Sailer Wilhein d Anal 
eiedr aße 5 em geehrten Publikum von Mocker, Thorn und Umgegend die er⸗ r Wilhelm ⸗ en als 
e Woh gebene Mittheilung, daß ich am 15. d. Mts. mei 
1 großer Laden mit anſchließender Woh 9 mein Cbeater⸗Uor fe lung 


en f in krbnntes Schibenhms⸗riaunant 2. An 


großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. a 

6 Freitag, den 1. Februar er, 
Abends 8 Uhr 


Albrechtſtraße 6: 7 eröffnet habe. Es foll mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch reelle und 
4 im Artushofe. 


die von Herrn Hauptmann Briese coulante Bedienung allen meinen Anforderungen gerecht zu werden, und 
innegehabte özimmrige Wohnung von bitte ich höflichſt mein Unternehmen gütigft unterflügen zu wollen. 1) Vier Scenen aus Akt 1 der Ope 
1 er Oper 
„Die luſtigen Weiber . 


ſofort. Vom 1. April die Wohnung Hochachtungsvoll 
Windſor“ von Nicolai, 


im Hodp 5 Zimmer etc. — 1 > 
Albrechtitraße 4 J. Birkner, Schübenwirth. A| 2 „Kaudels Gardinenpredig⸗ 
ten,“ Luſtſpiel von Moſer. 


>» 


Lvierzimmerige Vorderwohnung in der 


8. u 1 April nn NB. Empfehle vorzüglich gepflegte Getränke, diverſe Biere u. Weine. 3) „Wer ißt mit?“ Liederſpiel 
helmſtraße 7: Franz. Billard. ug von Friedrich. 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit Numm. Karten zu Mk. 2 im Vor⸗ 

Zentralheung vom 1. April BG: EP - 29 rau bei Herrn Walter Lambeck. 


1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 


— 
ber ar % —.....ñ ỹ:ÿôc A G rltznühlenteich. 


920 


24 


7 ute S 20. Januar er. 
n. vorn gelegen p. gleich zu verm. Gustav Fe hlauer, 13 ! Nur kur ze Zeit 11 ! BR ee 95 


Eduard Kohnert, Windſtr. 5. Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Neu⸗Gründungen aller Art| 2 cyan möbl. Sarersinner Große internationale K unfl-Ansitellung a, msi 


in den 3 Poſen oder Weſtpreußen mit Burſchengelaß find von ſofort zu Breiteſtraße 26. Bei Eintritt der Dunkelheit: 
e indu 


5 lle und landwirth⸗ 3 i Be 
take —— Zuger. ee 18, 1 Sig Ueber 300 Original-Oelgemälde ausgezeichneter moderner Meifter. Tae 8 fn l. 
Dein Breunereien, molkersten Me | eee Prachtwerke von Aug. Siegen, A. Rieger, C. Strlloff. Cyprian Scey. eee, ee. 1 pf 
c Serrihnitlihe Wohnung Meifter Diefeubach's bekannter Chriſtus topf un 8. 
ua erlag Saar Karschny mit Balkon u. Zubehör fof. zu vermieth. dernne das fenfationelle Gemälde von W, J. Blörſon: Shifibrud gelitten. R. Roeder. 
| DU Gun. „ Zu erfragen Bäckerſtraße 35. Landſchaften, er rare Stilleben, Elsasser 
—ñ— — U—— —-— — —ñ—4ͤ. . . + 
Braunschweiger Eine Wohnung, Eintrittskarte giltig für die ganze Dauer der Ausſtellung "Tg pl: 
i A 4 Zimmer, Küche und Zubehör, zwei 30 Pfennige m 5 k 
en ( I 1 4 Wohnungen à 2 Zimmer, Küche u. Kinder 15 Pfennige. — 
befter Qualitäten u. reellſter Packung, Zubehör, vollſt. renovirt, vom 1. April Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 uhr Abends, auch Sonntags. in Gläſern und Doſen 
ſowie zu vermiethen. Bacheſtraße 15. Die Direction. empfiehlt 


Näh. b. Steinbrecher, Hundeſtr. 9. 
1 möbl. Vorderzimmer iſt v. ſof. 


hieſige Conſerven 


von Casimir Walter, Moder 


10 Prozent billiger, 


J. G. Adolph. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, U. | —— .üu.(̃ ] ³ ³ waꝛͥ u:;ͥ —ʃL( —:Ck.C⁵ wäßñ1ñn„. ——— —— v: 
2 möbl. Vorderzimmer von ſofort KKK NN N NN NN NNO NN NN Du” Laden . 


empfiehlt Wohnung u. Werk 
zu verm. Kloſterſtr. 20 p. rechts. N 2 2 er & mit angrenzender 8 ſtatt 
J. G. Adolph. eee Zum chinesischen Kostümfest x: == was e e © 
pr Pflaumenmus herrſchaſtliche Wohnung 1 — in F 
A 2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. erſten internationalen Koſtüm⸗Ateliers nz Laden * 


Brückenſtraße 8. Preis 750 Mart. & 9 A. 99 
fragen beim Wirth 1. Etage. | fi 
en angefertigten Aostüme. . 
Kein Koſtüm⸗Atelier am Orte kann ſolch' elegant und modern chi⸗ Parfümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 


Kleine Wohnung 8 2 neſiſchen Roben in den verſchiedenſten Modellen und Farbenmuſtern her⸗ . wurde, iſt vom 1. April 1901, 
Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. gg Nellen. Jedes, auch leihweiſe, beſtellte Kostüm wird extra vach dem Maaß : 80 mit Wohnung zu ee 
- der Beſteller angefertigt, und liefere Koſtüm inkl. allen Zuthaten leihweiſe * Boppart, Bacheſtr. 12, I 


& von 2,50 Mk. an. Kaufpreis 5 bis 15 Mk. Auch find ſämmtliche 1 f 
Wohnung % Zuthaten außerordentlich billig zu haben. Fertige Koſtüme, wie Moden die . lage . | Laden il Nohl. 
i Stod 5 Zi b d S i mi in meinem neuer bauten Haufe iſt zu ver⸗ 
m 1. Stock von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ JK und Stoffmufter ſiehen bei mir zur gefl. Anſicht. miethen. Herrmann Dann. 


behör vom 1. April zu vermiethen. 1 Beſtellungen bitte, der großen Nachfrage wegen, recht bald zu beſorgen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 


Eine Wohnung |% Fritz Schneider, 


8 bſt 
zu verm. C Schütze, Strobandſtr. 15. = Neuftädtifcher Marft 22, n. d. Kgl. Gouvernement 2 =. u er jan “en 


2 ee Fete =. KRKEKKEHKRKRRRRONKARFRÄARKEUENK a 
a. volle ‚Benfion. saeobefie. 9, II ann 
Wo nung, 1. Et., 3 Zimmer u Malz ⸗Extraect⸗Bier. Stammbier an eine Dame mit oder ohne Penſi on 


Zubeh., 380 Mk. u. 1 Woh- aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt abzugeben Baderſtraße 24, part. 


per 100 Pfd. in 1 Ctr.⸗Fäſſer Mk. 15 ½, 
in 2 Ctr.⸗Fäſſer Mk. 15,00, Poſtkolli 
Mk. 3,00 gegen Nachnahme, offerirt 
J. A. Schultze, Magdeburg, 
Conſervenfabrik. 


Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


2 freundl. Wohnungen 
von 3 u. 2 Zimmern nebſt Zubehör find 
vom 1. Aprii 1901 zu vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtr. 1. 


Hellien- u. Hlancnftraßen⸗Ee 
iſt die 2. Etage, befich. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per 1. April zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße 50. 


Die erſte Etage, 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie⸗ u. 


RRRR RRR 


&& N 


ür 225 Mk. hat tet 2 n 
Brüdenftraie 18, if b. bes li. L. Ari. Zn. ve Kobieiske.| As Kirmes, AItinetinf fir Thom ud Ungegend. ee m Marine we 


und der Nathsbuchoruderei Ernst Lambeck, T born. 


Dr esden. Gestriges Nachez- 


